
Traditionsbetrieb kämpft sich nach Insolvenz zurück

Pfeilring investiert in neue
Technik und in die Belegschaft
Von Manuel Böhnke

Inzwischen findet sich Lutz

Nippes problemlos in den ver-

winkelten Fabrikgebäuden der

Pfeilringwerk Produktions

GmbH an der Sudetenstraße

zurecht. „Das war am Anfang

schon etwas kompliziert“, gibt

der 56-Jährige zu. Seit Anfang

2020 leitet er die Geschicke des

1896 gegründeten Unterneh-

mens. Der Solinger hat kein

leichtes Erbe angetreten: Er

soll die 2018 in die Insolvenz

gerutschte Firma wieder auf

Erfolgskurs bringen. Gelingen

kann das nur, ist Nippes über-

zeugt, mit Investitionen in

Technik und frischem Wind in

der Belegschaft.

Im Mai vor drei Jahren wur-

de die Zahlungsunfähigkeit des

Betriebs bekannt. Es folgten Ge-

spräche mit potenziellen Inves-

toren. Letztendlich wurde das

Unternehmen aufgeteilt. Die

Essener InCase Handelsgesell-

schaft und ihr Geschäftsführer

Joachim Hendrichs haben sich

die Markenrechte gesichert

und sind für den Vertrieb ver-

antwortlich. Die chinesische

Ningbo Raffini Group kümmert

sich um die Produktion.

„Die Zusammenarbeit mit

dem Investor funktioniert rei-

bungslos“, betont Lutz Nippes.

Der neue Eigentümer habe al-

lein im vergangenen Jahr ei-

nen hohen sechsstelligen Be-

trag investiert, um die Rohwa-

renfertigung zu modernisie-

ren. Das sei bitternötig gewe-

sen. Der 56-Jährige vergleicht

den Betrieb mit einer leeren

Flasche. Nötige Investitionen

seien jahrelang ausgeblieben.

Das soll sich nun ändern.

Ein zentrales Projekt ist, ein-

heitliche Standards in der Fer-

tigung von Scheren, Pinzetten

und Zangen zu etablieren.

Vom Manufakturgedanken hin

zur industriellen Fertigung mit

Standards und gleichbleiben-

den Prozessen. Diese Heraus-

forderung ohne einen finanz-

starken Partner anzugehen,

wäre kaum möglich. So haben

die Verantwortlichen zuletzt

etwa ein kleines Analyselabor

eingerichtet, um die Schicht-

stärken der Metallerzeugnisse

messen zu können. Bis zu

2,5 Millionen Scheren kann

Pfeilring im Eineinhalb-

Schicht-System pro Jahr pro-

duzieren. Momentan sei man

voll ausgelastet.

Ausbildungsprogramm soll frischen
Wind ins Unternehmen bringen
Eine größere Rolle soll in Zu-

kunft auch das Thema Auto-

matisierung spielen. „Das

möchten wir aber nicht kopf-

los machen“, betont der 56-

jährige Diplom-Kaufmann.

Nachdem er beim Familienbe-

trieb Klingen und Messer Nip-

pes erste Erfahrungen in der

Schneidwarenindustrie sam-

meln konnte, war er fast

20 Jahre lang als Berater tätig.

Aus dieser Zeit weiß er, dass

die Mitarbeiter bei einem

Transformationsprozess, wie

ihn Pfeilring derzeit erlebt, von

entscheidender Bedeutung

sind. „Wir brauchen Leute, die

bereit sind, diesen Weg mitzu-

gehen“, macht der Betriebslei-

ter deutlich. Dies soll auch da-

bei helfen, das aufgrund der In-

solvenz angeschlagene Image

des Unternehmens aufzubes-

sern. Ein Faktor kann dabei das

Ausbildungsprogramm sein –

derzeit zählt Pfeilring knapp

100 Mitarbeiter, darunter sie-

ben Lehrlinge in Fertigung und

Verwaltung.

Die bisherigen Bemühun-

gen scheinen Früchte zu tra-

gen. „2019 war schwierig, 2020

zeigte der Pfeil nach oben und

in diesem Jahr läuft es deutlich

besser als gedacht“, erklärt

Verkaufsleiterin Julia Nippes.

In Zahlen ausgedrückt, bedeu-

tet das im Corona-Jahr ein

Wachstum von zehn Prozent.

2021 liege man bislang mehr

als 20 Prozent über dem Plan.

Ende 2019 hat Joachim Hen-

drichs das ehrgeizige Ziel aus-

gegeben, den jährlichen Um-

satz von rund 10 Millionen Eu-

ro in den kommenden Jahren

verdoppeln zu wollen. Lutz

Nippes ist optimistisch: „Wir

sind auf einem guten Kurs.“

www.pfeilring.de
www.pfeilringwerk.de

Arbeiten an der Zukunft von Pfeilring (v. l.): Lutz und Julia Nippes sowie
Tao Wang als Assistenz der Geschäftsleitung. Foto: Christian Beier
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